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Zwei und Zwanzigſter Jahrgang.
2. Quartal.

Die Bürgerwehr in Merſeburg.
Ehre und Dank dem Gründer unſerer Bürgerwehr!

Ohne glänzende Waffenthaten hat ſie bereits einen
ſchönen wenn ſchon unblutigen Sieg errungen. Die erſten
Barricaden leidiger Standesunterſchiede und Standesvorur-
theile ſind mit ihr gefallen. Männer der verſchiedenartigſten
Berufsthätigkeit, zu einem patriotiſchen Zweck vereinigt, hö-
ren auf, einander fremd zu ſeyn faſſen einander näher in
das Auge und gewinnen Vertrauen zu einander. Bürger
und Beamte, indem ſie gemeinſchaftlich den wachenden und
ſchützenden Gewalten ihren perſönlichen Beiſtand leihen, ge-
hen in einander auf und es winkt die Hoffnung, daß wir,
treu dem Vorſatz, unſern ſchönen Verein fortdauernd zu
pflegen und immer enger zu ſchließen, bald den letzten Reſt
alles Kaſtenweſens, alle eigenthümlichen ſtarren Richtungen,
welche ſich in ſich abſchließen und von dem lebendigen liebevol-
len Verhältniſſe mit allen andern Richtungen loszuſagen
ſtreben, bald werden zu Grabe getragen ſehn.

Darum Einigung, Feſtigung, immer feſteres innigeres
Aneinanderſchließen!

Das ſtärkſte Band, welches Männer von edler Geſin-
nung an einander kettet, beruht in der Vereinigung zu gu-
ten Werken. Wahrlich die Veranlaſſung hierzu liegt uns
nicht fern.

Bereits ſeit Jahren iſt in unſerm großen weſtlichen
Nachbarlande ein Syſtem auszubilden verſucht worden, wel
ches die Verbeſſerung der Lage der mechaniſchen Arbeiter
als eine Staatsangelegenheit zum Zwecke hat. Allein bis
jetzt hat daſſelbe nicht die Probe der Ausführung beſtanden,
vielmehr nur ein Meer von tobenden Leidenſchaften erzeugt,
welches Alles zu überfluthen droht, und in hohem Grade
unſere nationale Jnduſtrie und mithin das Staatswohl ge-
fährdet.

Bauen wir daher nicht auf dieſes Syſtem, an welches
in der That bereits die Mehrzahl tüchtiger und einſichtsvol-
ler Männer faſt allen Glauben aufgegeben hat.

Aber entziehen wir uns darum nicht der großen Frage,
auf welche Weiſe das häufig nur zu harte Loos derjenigen
zu beſſern ſei, welche auf einen unſichern und kümmerlichen
Erwerb verwieſen ſind.

Mag es immerhin wahr ſeyn, daß ein großer Theil
der äußern Noth, welche wir um uns her erblicken, aus ſitt
licher Verkümmerung entſpringt, kaum geringer wird, wenn
man der Sache auf den Grund geht, die Zahl der Fälle
ſich erweiſen, in welchen gewiſſenhafte Familienväter, flei-
ßige Arbeiter, Menſchen die auch unter den größten Wi-
derwärtigkeiten redlich und treu geblieben waren dem äu-
Herſten Elend verfielen oder deren Sinn erſt nach langen
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und ſchweren doch vergeblichen Kämpfen mit den Launen
eines feindlichen Geſchickes ſich in Haß und Finſterniß ge-
wendet.

Für ſo betrübende Zuſtände hat es den Obrigkeiten von
jeher an wirkſamen und erſchöpfenden Gegenmitteln gefehlt.
Auch dürfte es zum Zweck ihrer Beſchaffung nicht ſtatthaft
ſeyn, die auf dem Bürger ruhenden ohnehin ſchon bedeu-
tenden Laſten, zumal in dieſer Zeit der Stockungen alles
Gewerbsverkehrs noch zu vermehren. Allein ſollte nicht,
was der öffentlichen Fürſorge unmöglich fällt, durch die
Privatmildthätigkeit, durch die auf erweiterte Grenzen aus-
gedehnte und mehr als zeither geregelte Privatmildthätigkeit
zu erreichen ſeyn? Viele Anzeigen erfreulicher Art dürften
für die Verwirklichung dieſer Hoffnung bürgen.

Wahrlich nicht gering in uuſerer Stadt iſt die Zahl
derer, welche bisher ſchon ſtets geneigt geweſen, ihren Ueber-
fluß ablenken zu laſſen in das durſtige Bett der Dürftigkeit
und aus deren rühmlichen Beſtrebungen ſich allmählig ein
Genuß und eine Tugend bildete. Zudem hat man auch
von jeher in großen Zeiten und unter den ſelteneren außer-
ordentlichen Aufgaben des Lebens neue ſittliche Kräfte ſich
entwickeln ſehen.

Legen wir denn getroſt die Hand ans Werk. Verſa-
gen wir der Obrigkeit den ihr bereits geliehenen Beiſtand
auch bei Löſung der großen und ſchönen Aufgabe nicht, die
unter mannichfachen Geſtalten ſich darbietende Noth der Ar-
men und Bedrängten zu erleichtern.

Anerkennung und Ruhm verdient es, wilden Bewegun-
gen, welche Geſetz und Ordnung, dieſe heiligen Umzäunun-
gen der Geſellſchaft, zu zerreißen drohen muthig entgegen
zu ziehen. Aber dreifacher Ruhm gebührt der Bürgerwehr,
welche hierneben anch den Thränenlauf des Elends zu hem-
men ſucht, der ſittlichen Verkümmerung einen Damm ent-
gegenſetzt und die Feinde der bürgerlichen Ordnung durch
Liebe in Freunde umzuwandeln weiß.

So erſtehe denn aus unſerer Mitte dauernd ein Hilfs-
verein für Solche, denen er in dem angedeuteten Sinne bis
her gefehlt hat.

Jeder Wehrmann ſei zur Mitgliedſchaft berufen wel-
cher die Zwecke des Vereins irgendwie, ſei es durch Rath
oder That zu fördern vermag. Dem Unbemittelten dürfen
Geldbeiträge nicht angeſonnen werden. Es genügt, wenn
dieſe auch nur die öffentliche Stimmung, dieſen Hauptträger
jedes gemeinnützigen Unternehmens, zu einem Bundesgenoſ-
ſen des unſrigen machen helfen.

Der wackere Gründer und oberſte Führer unſerer Bür-
gerwehr möge zur weiteren Entwickelung des Unternehmens
den Anſtoß geben.
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Viele Thüren werden ihm offen ſtehen und viele em-

pfängliche Herzen ihm bereitwillig entgegen kommen.
Merſeburg, den 14. April 1848.

Ein Wehrmann der 5. Abtheilung
hieſiger Bürgerwehr.

Mahlſteuer.
Wie wohl allen Mitbewohnern unſrer Stadt bekännt

iſt, hat die neue preußiſche Staatsregierung in Berlin eineVerordnung vom 4. April d. J. erlaſſen und darin be-
ſtimmt: „daß die zur Hebung kommende Mahlſteuer in
denjenigen Städten deren verfaſſungsmäßige Vertreter bei
der vorgeſetzten Regierung darauf antragen werden, an dem
von dem Finanzminiſter zu beſtimmenden Tage aufhören
ſolle.“ Die Abſchaffung, beziehungsweiſe die einſtweiligeBeibehaltung dieſer Mahlſteuer ſind jetzt auch in hieſiger
Stadt der Gegenſtand der lebhafteſten Beſprechung und Er-
örterung. Wenn der Einſender dieſes kleinen Aufſatzes ſich
gedrungen fühlt zur Beantwortung der Frage: ob es für
jetzt wirklich zweckmäßig ſei, die Mahlſteuer aufzugeben ei-
nige Bemerkungen niederzuſchreiben und der Oeffentlichkeit
zu übergeben ſo erachtet er ſich vor Allem für verpflichtet,
zu verſichern, daß er von den indirecten und namentlich von
den Verzehrungsſteuern im Allgemeinen kein Freund iſt.
Der Einſender hat vielmehr für die Abſchaffung der Mahl-
und Schlachtſteuer ſchon öfter das Wort genommen und
zwar mit einer um ſo innigeren Ueberzeugung als dieſe
Steuer in unſerem Staate nicht überall zur Anwendung ge-
bracht wird und auf dem platten Lande nicht ausgeführt
werden kann dadurch aber eine zweifache, ganz verſchiedenartige Beſteuerungs- Art a wird. Jndeß läßt
ſich nicht in Abrede ſtellen, daß die Einführung nur einer
einzigen Steuer und zwar einer directen, d. h. einer ſolchen,welche von dem Zahlungspflichtigen unmittelbar gefordert

wird, in unſerem Staate nur erſt daun wird erfolgen kön-
nen, wenn die Staatsſteuern mäßig und zugleich durch-
gängig gleich mäßig werden. Wir hoffen und erwarten,
daß die erſte Bedingung baldigſt erfüllt und die zweite als
eine Forderung des Rechts mehr und mehr werde erkannt
werden. Unſere künftige Volksvertretung wird, wie wirvertrauen, dieſe Forderungen geltend zu machen wiſſen. Al

lein, geehrte Mitbürger, einige Zeit wird nothwendig noch
verſtreichen müſſen, ehe wir dieſen beſſeren Zuſtand erreichen.
Während der jetzigen Zeiten der Unruhen und Bewegungen
kann die Staatsregierung die Steuern nicht ermäßigen inz Zeiten der Gefahr dürfen wir unſerem Baterlande die
Mittel nicht verweigern welche zu ſeiner Erhaltung noth-
wendig ſind. Und zur Beſeitigung der geſetzlich beſtehenden

Ungleichheiten ſind geſetzliche Beſtimmungen erforderlich,
welche noch vielfache gründliche Erörterungen erheiſchen wer-
den. Bis dahin alſo, wo dieſe durchgreifenden Verände-
rungen ins Leben treten, wird der jetzige Zuſtand, dem durch
einzelnes Flickwerk gründlich und in einer gerechten Weiſedurchaus nicht abgeholfen werden kann, willig ertragen wer-

den müſſen.
Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen wollen wir dieaufgeworfene Frage: ob es für unſere Stadt zweckmäßig

ſei, die Mahlſteuer unter den geſtellten Bedingungen aufzu-
geben näher erörtern. An die Stelle der Mahlſteuer ſoll
da, wo man ſich für deren Wegfall erklärt, eine directe
Steuer treten, deren Betrag zwei Drittheilen des im Durch
ſchnitt der drei Jahre 1844, 1845 und 1846 in der Statt
gufgekommenen Rohertrages der Mahlſteuer gleich kommt.

Nach den angeſtellten genauen Ermittelungen würden dieſe

zwei Drittheile mit Einſchluß des Kommunalzuſchlages in
unſrer Stadt die Summe von 8,508 Thalern 20 Sgr.
11 Pf. jährlich erreichen. Dieſe Summe müßte mit derſtädtiſchen Einkommenſteuer zugleich von den ſteuerpflichtigen

Bewohnern mit aufgebracht werden. Wenn man unſere
ſogenannten Duotenzettel zur Hand nimmt und dabei er-
wägt, daß die Handarbeiter, Tagelöhner und alle ihren Er
werbéverhältniſſen nach in ähnlicher Lage befindlichen Per-
ſonen von Entrichtung der Steuer befreit bleiben ſollen, ſowird ſich jeder ſofort vollkommen überzeugen, daß unſere

bisherige ſtädtiſche d er die ſogenannte Quote,
ſich auf mehr als das Doppelte ſteigert. Ja! es kann, da
die Rückſtände und Ausfälle geſetzlich durch die Steuerpflich-
tigen ſelbſt gedeckt werden müſſen, mit Zuverläſſigkeit ange-
nommen werden daß dieſelben wenigſtens 14 bis 14 Mal
mehr Einkommenſteuer entrichten müſſen. Wenn ſchon die
Aufhebung der Mahlſteuer denn von dem Wegfall der
Schlacht ſteuer iſt noch gar keine Rede eine ſolche Aus-
ſicht eröffnet, ſo wird man ſich gewiß leicht überzeugen, daß
wir vollkommen berechtigt waren, wenn wir oben behaupte-
ten, daß die Staatsſteuern mäßiger und gleichmäßiger
werden ne bevor dieſelben mit Beſeitigung der Mahl-
und Schlachtſteuer durch eine directe Steuer erſetzt werden
können. Niemand wird es verkennen, daß jene Ausſicht eine
ſehr trübe, eine in Wahrheit niederſchlagende iſt. Ein ſol-
ches beklagenswerthes Ergebniß muß wo irgend möglich ver
mieden werden. Aber giebt es denn einen, alle Einwohner
klaſſen zufriedenſtellenden Ausweg Wir antworten mit
Ueberzeugung Ja! Die erwähnte Verordnung vom 4.
enthält nämlich im Z. 6. die Beſtimmung:

„Wenn einzelne S
ziehen, ſo iſt der Kommunalbehörde ein Drittheil des Roh-
ertrages dieſer Steuer behufs Verbeſſerung der Lage der
arbeitenden Klaſſen durch Ausführung öffentlicher Arbeiten
oder auf andere, den örtlichen Verhältniſſen entſprerhende
Art, zu überweiſen.“

Dieſes Drittheil des Rohertrages der Mahlſteuer in
unſrer Stadt beträgt, den angeſtellten Ermittelungen zu
Folge, jährlich mindeſtens 3000 Thaler.welche bii der Fortdauer der Mahlſteuer unſrer Kommun

aus der Steuerkaſſe jährlich gewährt wird, könnte zunächſt
dazu verwendet werden, die in der Verordnung vom 4. April
bezeichneten ärmeren Einwohnerklaſſen von der ſtädtiſchen
Einkommenſteuer, der ſogenannten Duote, gänzlich frei
zu laſſen. Hierzu würden nach ungefähren Annahmen bei
einer über die Abſichten des Geſetzes noch hinausgehenden
Berückſichtigung vielleicht 1000 Thlr. erforderlich ſeyn. Der
hiernach noch übrig bleibende Betrag von 2000 Thlrn. jährlich
könnte ſodann zur Beſchäftigung und Unterſtützung der är
meren Einwohner unſrer Stadt verwendet werden. Dadurch
würde ein großer Vortheil erreicht, ein Vortheil, welcher in denjetzigen erwerbsloſen Zeiten gewiß von der höchſten Berentung

iſt. Dieſer Vortheil würde nach der wahren Ueberzeugung des
Einſenders größer ſeyn, als die bloße Befreiung von der
Mahlſteuer. Denn von der Erſparniß eines Steuerbeitra-
ges, welcher für den Aermeren in dem einzelnen Falle höchſt
geringfügig iſt, kann man das Leben nicht unterhalten,während lohnende Arbeit, und wenn ſie nach Verhältniß
der Mittel ſelbſt nur auf kürzere Zeit geſchafft werden könnte,
den nöthigen Lebensunterhalt hinreichend gewährt.

Wenn nun vollends erwogen wird, S die Maaßregel,welche die Mahlſteuer beſeitigen, die Schl achtſteuer aber
mit allen bisherigen Thorſperren und Kontrole-Maaßregeln
unverändert fortbeſtehen laſſen will, nür und lediglich als
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eine halbe, als eine nur höchſt unvollkommene und unbe-
friedigende betrachtet werden kann und wenn ferner berück-
ſichtiget wird, daß dieſe halbe Maaßregel nur eine wahr-
ſcheinlich bald vorübergehende iſt und außer Kraft treten
ſoll, „ſobald über die mit der künftigen Volksvertretung zu
vereinbarende anderweite Regulirung des Abgabenweſens auf
verſaſſungsmäßige Weiſe Beſtimmung getroffen iſt:“ ſo
möchte es wohl kaum einem begründeten Zweifel unterliegen,

wie die obſchwebende Frage am zweckmäßigſten zu beant-
worten und zu entſcheiden ſeyn dürfte. Dem Jntereſſe der
Aermeren wie der Wohlhabenderen wird es am Meiſten
entſprechen, wenn man erklärt:

daß man die Mahlſteuer auf die gewiß nur
noch kurze Zeit beibehalten wolle, bis die-
ſelbe zugleich mit der Schlachtſteuer fällt und
eine den Grundſätzen der Gerechtigkeit wahr-
haft entſprechende, alle Stände und alle Ge-
genſtändegleichmäßig treffende directe Steuer
an die Stelle der Verzehrungösſteuern tritt.

Andere Städte, z. B. Berlin, haben ſich bereits eben-
falls in derſelben Weiſe ausgeſprochen. Mögen ſich aber
die verſchiedenen Städte nach ihren verſchiedenen Bedürfniſ-
ſen ſo oder in anderer Art entſcheiden, die vorſtehende An-
ſicht findet in den Verhältniſſen unſerer Stadt Merſeburg
gewiß ihre vollkommene Rechtfertigung.

Wir wollen übrigens, geliebte Mitbürger, nicht ver-
geſſen, daß die Entſcheidung dieſer uns jetzt vielfach bewe-
genden Frage den Behörden unſerer Stadt zuſteht, welche
das Beſte aller Bewohuer derſelben gewiß auch hier im Auge
behalten werden, und daß wir Alles vermeiden müſſen, was
die jetzt doppelt nöthige Eintracht unter den Angehörigen
eines Ortsverbandes beeinträchtigen und ſtören könnte.

I Es d4
Gemeinnütziger NRath.

Ein Dr. H. in Bonn macht Folgendes bekannt: Wenn
ein Stück Fleiſch 2e. im Schlunde feſtſitzt, das weder hinab-
geſtoßen werden kann, noch herauszuziehen iſt, auch kein
Brechmittel verſchluckt werden kann, dann bediene man ſich
einer oder zweier Gänſepoſen mit Bart, lege ſie gegen ein-
ander und beſtreiche ſie mit Oel, dann fahre man damit
drehend in den Schlund, wodurch bald ein heftiges Erbre-
chen entſteht und der fremde Körper mit großer Heftigkeit
herausgeworfen wird, was Referent in ſeiner vieljährigen
Praris zweimal glücklich bewirkte und ſo das Erſticken ver-
hütete. Auch eine verſchluckte Stecknadel, mit der Spitze
nach unten, desgleichen eine Fiſchgräte und ein kleiner ſpitzer
Gänſeknochen (natürlich nicht zugleich), die ſich im Schlunde
feſtgeſetzt hatten, wurden in genannter Art entfernt, indem
dieſe Körper ſich in den geölten Federbart verwickelten und

ſo entfernen ließen.
von drei Jahren der einen Kupferpfennig verſchuckt hatte.

Eben ſo gelang dies bei einem Knaben

Jn Fällen, wo ärztliche Hülfe nicht ſchnell genug herbei-
zuſchaffen iſt, wie z. E. auf dem Lande, kann jeder beherzte
Laie genannte Operation ohne Nachtheil verrichten und gewiß
wird es in den mehrſten Fällen gelingen die Gefahr des
Erſtickens zu beſeitigen.

Am Sonntag Palmarum predigen in der

S D S r 4Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr
Adj. Weiß.

Stadtkirche: Vorm. Herr Diaconus Hartung Nachm. Herr Paſtor
Schellbach.

Confirmation der Katechumenen.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Confirmation der Katechumenen früh 10 Uhr.

Am grünen Donnerstage predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. 9 Uhr: Confirmation der Katechume-

nen durch Herrn Conſiſt. Rath Frobenius und Herrn Diac. Simon;
Nachm. 42 Uhr Herr Adj. Weiß, Sermon an die Confirmanden. Früh
8 Uhr allgemeine Beichte u. Abendmahl, gehalten vom Herrn Diac. Simon.

Stadtkirche: Herr Paſtor Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Allgemeine Beichte und Abendmahl früh 10 Uhr.

Am Charfreitage predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Der Nachmittags Gottesdienſt beginnt 42 Uhr, während der Predigt

ſind die Kirchthuren geſchloſſen.) Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und
Abendmahl, gehalten vom Herrn Conſiſt. Rath Frobenius.

Stadtkirche: Metten. Herr Diaconus Hartung
Vorm. Herr Paſtor Schell bach z Nachm. Herr. Diac. Hartung.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die jüngſte Tochter 3. Ehe des Bürgers und

Hausbeſitzers Elitzſch, 12 W. alt, an Krämpfen.
Stadt. Geboren: dem Ziegeldecker Theile ein Sohn (todtgeb.)

dem Bürger und Weißgerbermſtr. Dietrich ein Sohn z dem Bürger und Buch
händler Garcke eine Tochter dem Bürger, Apotheker und Magiſtrats- Aſſeſſor
Hahn ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Göthe. Zwillingskinder dem Hand
arbeiter Franke ein Sohn. Geſtorbenm: die Hospitalitin Dreihaupt, im
60. J., am Mutterkrebs der Bürger und Tiſchlermſtr. Haas im 58. J.,
am Nervenfieber der dritte Sohn des Land und Stadtgerichts-Raths Schmidt,
21 J. 2 W. alt, an Bruſtkrankheit der Zwillingsſohn des Schuhmachermſtrs.
Göthe, 4 Stunde alt, an Schwäche.

Neumarkt. Pacat.
Altenburg. Geboren: dem Eiſenbahnwärter Krauſe eine Tochter

dem Mühlknappen Uhlig ein Sohn.
[J

Kirchennachrichten von Lützen März.
Geboren: dem Zimmermſtr. Planer eine Tochter dem Schneidermſtr.

Tille Zwillinge z dem Gerbermſtr. Simon eine Tochter dem Poſthalter Eſche
ein Sohn. (todtgeb.) Getrauet: der Schmiedemſtr. Johann Gottfried
Schröter hier mit Fr. Chriſtiane Wilhelmine Angermann hier der Fleiſcher-
meiſter Friedrich Knaur hier mit Wilhelmine Pauline Dunger hier Carl
Friedrich Boſe mit Jgfr. Chriſtiane Friederike Tiſchendorf hier. Geſtor-
ben: dem Bäckermſtr. Huth eine Tochter, 13 W. alt an-Krämpfen dem
Tagelöhner Baum ein Sohn, 1 J. 6 W. alt, an der Halsbräune dem
Seilermſtr. Melzer eine Tochter 6 J. 8 M alt', am Scharlach der Ein
wohner Fauſt, 77 J. 1 M. alt, an Altersſchwäche einer ledigen Perſon
eine Tochter, 25 W. alt, an Krämpfen.

Kirchennarhrichten von Schaafſtädt: März.
Geboren: dem Handarbeiter Holle ein Sohn ein unehel. Sohn dem

Handarbeiter Lauenroth ein Sohn. Getrauet: der Zimmergeſell Dietzel
mit J. Schimpf aus Niedereichſtädt. Geſtorben: der Sohn des Leine-
webermeiſters Köcke, 2 J. alt, an Auszehrung der Sohn des Handarbeiters
Hofmann, 3' J. 5. M. alt, an Krämpfen der Handarbeiter Leonhard, 61 J.
alt, an Abzehrung die Tochter des Thierarztes Sturm, 17 J. alt, am Schleim-
fieber; die. Ehefrau des Schneidermſtr. Baumann, 26. J. alt, an Auszehrung.

Kirchennachrichten von Schkeuditz März.
Geboren: dem Schuhmachermſtr. Töpfer en. eine Tochter z dem

Bürger und Kupferſchmiedemſtr. Hoffmann eine Tochter einer ledigen Perſon
ein Sohn einer ledigen Perſon. eine Tochter dem Barbier Bauer ein Sohn
dem Mühlknappen Popp eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter dem
Muſikus inſtrumentalis Müller eine Tochter dem Getreidehändler Kind eine
Tochter. Getrauet:. der Einwohner Poppe allhier mit H. W. Prinz
von Möckern Geſtorben: eine Tochter des Hausbeſitzers Ebelt, im
4. J. der Bürger und Schuhmachermſtr. Liecke, im 58. J. der Hausbeſitzer
Schölbel, im 50. J. z ein Sohn des Bürgers und Glaſermſtrs. Heinrich, im
3. M. ein unehel. Sohn im 4. M. eine Tochter des Bürgers und Seiler-
meiſters Leſſing, im 10.. M. eine Tochter des Einwohners Gottfried Berthold,
im 4.. J. z eine Tochter des Hausbeſitzers und Zimmergeſellen Dobritzſch, im

22.. J. die Ehefrau des Bürgers und Klempnermſtrs. Kunze, im 30. J.
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V 3) Eine z Hufe Feld.Bek an ntmach u ungen. 2) Nr. 1946b. die Wendiſche Marke 1 Acker 71 QRth.

Vekanntmachung. t u ht p 1 Ja- 13 4 b. dieſelbe JJm I. Quartale d. Js., alſo in der Zeit vom 1 Ja 1303h. dieſelbe 23
nuar bis ult. März ſind

A. Unterſuchen wegen Verbrechen eingeleitet und an die
competenten Gerichte abgegeben worden

1) Wegen Unterſchlagung 5. 2) Wegen körperlicher
Verletzung eines Menſchen 2. 3) Wegen Diebſtahls
32. 4) Wegen Fälſchung 1. 5) Wegen wiederholten
Bettelns 5. 6) Wegen Winkelhurerei 4. 7) Wegen
Betrugs 3. 8) Wegen Verpfändung fremder Sachen 1.

B. Polizei-Kontraventionen und Anzahl der Perſonen,
welche polizeilich beſtraft worden ſind:

1) Wegen Bettelns 14. 2) Wegen Schulverſäumniſſen
ihrer Kinder 12. 3) Wegen nächtlicher Ruheſtörung
2. 4) Wegen unterlaſſener Anmeldung von Fremden,
Miethern, Dienſtboten 2e. 6. 5) Wegen Verunrei-
nigung der Straße Lei der Dünger-Ausfuhre 2.
6) Wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde I. 7)
Polizeilich Beaufſichtigte, welche des Nachts ohne
Erlaubniß ihre Wohnungen verlaſſen hatten 2. 8)
Wegen Ausführung von Bauten ohne polizeiliche
Erlaubniß 2. 9) Wegen verbotenen Concubinats 2.
10) Wegen unbefugter Betreibung des Schankgewer-
bes 2. 11) Wegen Baumbeſchädigung 1. 12) We-
gen Nichtbefolgung einer Reiſeroute 2. 13) Wegen
Aufkaufs von Victualien auf dem Wochenmarkte vor
dem Fallen des Wiſches 1.

Merſeburg, den 9. April 1848.
Der Magiſtrat.

Grasnutzungs- Verpachtung. Die diesjährige
Grasnutzung auf mehreren der Commun zugehörigen Plätzen,
namentlich

a) in der Stock, Kraut und Stiehlgaſſe der Vorſtadt
Neumarkt,

b) längſt des Gotthardtsteiches vom Pulverthurm bis
zur Zſcherbener Grenze, ſoll

Dienstag den 18. April d. J., Vormittags
10 Uhr,

in unſerem Seeretariate öffentlich verpachtet werden.
Merſeburg, den 11. April 1848.

Der Magiſtrat.
Freiwilliger öffentlicher Verkauf.

Königliches Land und Stadtgericht.
Die den Geſchwiſtern Mettin gehörigen in Spergauer

Flur belegenen Grundſtücke, als:
1) Eine Hufe Feld

(204)

e

a) Nr. 1413. die Wendiſche Marke z Acker 5 Rth.

1313. dieſelbe 39e) 1215 b. der Mäuſeacker. 10
1715. die Wendiſche Marke à 3
1896. dieſelbe e 381530hb. die Schlemske e 32

abgeſchätzt auf 382 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf.
2) Eine z Hufe Feld

a) Nr. 974. die Kübelmarke 4 Acker 11 QRuth.,
929. dieſelbe 4825. dieſelbe 19d4) 2388. die Sädelſten 19

abgeſchätzt auf 136 Thlr. 25 Sgr.

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt bekannt

abgeſchätzt auf 186 Thlr. 20 Sgr.
ſollen zufolge der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Be-
dingungen und Taxe

am 25. Mai 1848, Vormittags 9 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Spergau ſubhaſtirt werden.

(525) Bekanntmachung.Es ſoll eine Partie Maſtrichter Sohlenleder Abgänge
Sonnabends den 29. April e. Vormittags 9 Uhr, auf hie-
ſiger Königl. Saline an den Meiſtbietenden öffentlich, gegen
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, wovon Kaufluſtige
hierdurch in Kenntniß geſetzt werden.

Dürrenberg, den 10. April 1848.
Der Materialien -Rendant Dietrich.

(522 Gras- Verpachtung.
Kommenden Dienstag den 1I8. April 1848,

ſollen die Gräſereien im Unterforſt Merſeburg auf das Jahr
1848 und zwar:

J. Vormittags 9 Uhr im Wegwitzer Holze,
II. Vormittags 11 Uhr in der Anlage auf dem

Werder, der Lehmgrube und dem Krümmling,
III. Nachmittags 2 Uhr im Helfurths-Weh-

rich tun d
IV. Nachmittags 3 Uhr im Göhlitzſcher Wehricht,

zu machenden Bedingungen verpachtet werden und wollen
ſich Pachtluſtige

ad J. in der Wegwitzer Bergſchenke,
ad II. bis IV. im Hospitalgarten vor Merſeburg

einſinden.
Schkeuditz, den 10. April 1848.

Der Oberförſter Mechow.
(540) Verkauf. Speiſe- und Saamen- Kartoffeln

ſind zu verkaufen beim Gaſtwirth Tiemann.
(535) Iandlungs- Anzeige.

Sehr feſten feinſten indiſchen Melis in Broden
von 12 14 Pfd. berechne ich zu dem billigen Preiſe von
54 Sgr. à Pfd. Heinrich Schultze jun.

8 bis 10 Etr. beſchriebenes gutes Acten-Maculatur-
Papier liegen zu verkaufen bei

Heinrich Schultze jun
Entenplan Nr. 195. „am rothen Hirſche.“

Einladung
an gleichgeſinnte Patrioten!

Zur Gründung eines conſtitutionellen Clubs.
Wie überall in Deutſchlands Gauen iſt's gewiß wünſchenswert

und nöthig, daß ſich in unſern Merſeburg ein Verein bildet, welcher gleich
ſam als Centralorgan in den Hauptfragen und Hauptmaaßregeln die
Jnitiative in die Hand nimmt, um hierdurch den verſchiedenen Wünſchen
und Forderungen nach Kräften die Richtung geben zu können.

Zur nähern Beſprechung ladet ergebenſt ein

Guſtav Lots.
(539) Geſuch. 2000 Thlr. werden gegen ſehr gute

Hypothek mit ländlichen Grundſtücken ſofort zu leihen ge-

e v

(541)

ſucht. Nähere Auskunft ertheilt der Actuar Limprecht zu
Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.
22
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Bekanntmachungen.
(523) Wieſen- Verpachtung.

Behufs öffentlicher meiſtbietender Verpachtung der Gras-
nutzung auf folgenden Wieſen-Grundſtücken für die nächſten

6 Jahre, und zwar vom 1. Mai 1848 bis ult. April 1854,
habe ich nachſtehende Termine anberaumt, als

J. Sonnabend den 15. April e., Vormittags
10 Uhr,

auf hieſigem Rathsbkeller,
zur Ausſtellung der Weiskauwieſe in der
Rübſener Aue;

II. Montagden 17. April e Vormittags 9 Uhr,
im Nichterſchen Gaſthofe in Burgliebenau,

zur Ausbietung der zwei Wieſen am ſoge-
nannten Pfingſtanger in der Collenbeier
Flur,

und lade ich Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die
Bedingungen im Termine bekannt gemacht und die Wieſen

ad I. vom Herrn Förſter Häuſchkel in Maßlau,
ad II. vom Holzhauer Ackermann in Burgliebenau

auf Verlangen angewieſen werden.
Schkeuditz, den 10. April 1848.

Der Oberförſter Mech ow.

(525) 22 Bekanntmachung.
Die auf künftigen Montag als den 17. d. Mts. in

dem zum Rittergute Petzken dorf gehörigen Forſte (Hahn-

hiermit aufgehoben.
St. Mücheln, den 10. April 1848.

Der Förſter Fritzſche.

(529) Auction.
d. Mts. von früh 392

mit in Erinnerung gebracht.
„Merſeburg, den 13. April 1848.

Nindfleiſch, Auct. Comm.
(488) Kohlen- Verkauf.Auf der Schönfeldſchen Kohlengrube zu Tollwitz wird

von jetzt ab auch klare Kohle pro Tonne 4 Sgr. verkauft.
(534) Logis-Vermiethung. Jm Brühl Nr. 350.

iſt ein freundliches Logis an eine ſtille Familie zu vermie-
then und kann zu Johanni bezogen werden.

Merſeburg, den 15. April 1848.
(530) Anzeige. Ein Familien-Logis iſt zu ver-

miethen bei dem Nagelſchmiedemeiſter F. W. Schmieder
am Roßmorkte.

Auch kaufe ich fortwährend altes Eiſen zu den höch-
ſten Preiſen.

Merſeburg, den 10. April 1848.
F. W. Schmieder.

(537) Verloren wurde auf dem Wege von Mücheln
nach Merſeburg eine goldene Buſennadel mit Türkis und
Perlen. Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe an den
Goldarbeiter Herrn Braconier in Merſeburg gegen eine
angemeſſene Belohnung abzugeben.

holze) ohnweit St. Mücheln anberaumte Holzauction wird

Peilage zum 31. Stück des Merſe

von allen Sorten wiege ich auch einzelne Lot

burger Kreisblatts.

(532) Anzeige. Alle Sorten Schuhe werden ver-
fertigt bei dem Schühmachermſtr. Wilhelm Mayer am
Eingange der großen Rittergaſſe Nr. 193.

Merſeburg, den 12. April 1848.

(527) Handlungs- Anzeige.
Meinen werthen Geſchäftsfreunden beehre ich mich hier-

durch ergebenſt anzuzeigen, daß mein Lager von nachſtehend
verzeichneten Schnupftabacken zu angegebenen billigſten Prei-
ſen vermehrt wurde

Notchitoches in Original- Flaſchen à 2 Thlr.
grand Cardinal in 4 Pfd. Pack. à 1
Pariser v. Robillard in 4 Pfd. Pack. 20 Sgr. à Pfd.

f. Messing i Pſd.f. Doppel Mops t à Pfd.Rapé de Paris Nr. 1. Pfd. Pack., 15 m Pfd.
UVngar 125* a Pfd.Rapé de Paris Nr. 4. 4 10 a Pfd.echter Macuba in 4 Pfd. Flaſchen d 223 d
desgleichen in J Park. 20 he aus und

bitte um geneigte Abnahme.
Gleichzeichtig empfehle ich

alten geſtochenen Varinas, à Pfd. 1 Thlr., 20 Sg. u. 15 Sg.
Portorico in Rollen 9 und 10 Sgr. à Pfd.
und Cigarren von 3 Thlr. bis 30 Thlr. pro Mille.

Merſeburg, den 15. April 1848.
Albert Dietzschold

im Hause des Herrn Helerstein.

Auszugaus
(521)

dem 17. Jahresberichte der Lebensverſicherungs-Die kommende Mittwoch, den 19. 3 ſt
Uhr an, im Wohnhauſe des Herrn

Geh. Regierungsraths Fleiſchauer am hieſ. Roßmarkt Jſtattfindende Mobilien- und Orangerie-Auction wird hier- Perſonen mit 3,035,400 Thlrn. ſind im Laufe des Jahres
1847 neue Anmeldungen von 489 P. mit 549,300 Thlrn.
hinzugekommen, von welchen 389 rAufnahme fanden darunter 40 P., welche bereits ſeit län
gerer Zeit Mitglieder waren und ihre Verſicherung erhöheten.

Geſellſchaft zu Leipzig.
Zu dem Ende 1846 verbliebenen Beſtande von 4263

P. mit 404,000 Thlrn.

Nach einem Abgange von 112 P. mit 126,100 Thlrn. durch
den Tod und 81 P. mit 115,300 Thlrn. durch Ablauf der
Verſicherungszeit und Aufgabe der Verſicherung verblieb
Ende 1847 ein Beſtand von 4419 P. mit 5,258,000 Thlrn.,
was durchſchnittlich 1190 Thlr. auf eine P. ausmacht. Die
am Schluſſe 1846 vorhandene Capitalſumme von 766,813
Thlrn. wurde durch Einnahme an Prämien und Zinſen von
260,630 Thlrn., nach Beſtreitung der Ausgabe auf 894,960
Thlr. Ende 1847 vermehrt, wovon 833,322 Thlr. zinstra-
gend angelegt ſind.

Vorſtehende Reſultate liefern den Beweis von der zu
nehmenden Empfänglichkeit des Publikums, ſich den Beſitz
der Vortheile zu verſchaffen, welche die Verſicherung des
Lebens bietet, und je ſchwieriger die Zeiten ſind, um Erſpa
rungen zu machen, welche Hinterlaſſene vor Nahrungsſorgen
ſchützen können, je dringender wird jeder Hausvater an die
Pflicht gemahnt, bei Zeiten ſich eine Lebensverſicherungspo-
lize zu verſchaffen.

Auskunft und Anmeldung bei dem angeſtellten Agenten:
A. Rindfleiſch in Merſeburg.
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See(533) Das Waarenlager
von

7t Alewander Elkan aus WVeimar,
befindet ſich während des Naumburger Topf-
marktes, wie früher, im Hauſe der Frau O. A. Z.

T G. Räthin Pinter am Markt und empfiehlt die
reichſte Auswahl der neueſten Stoffe.

r 5G c VWVorwärts!
Porläufige Anzeige.

Den vielſeitigen Wünſchen zu entſprechen, bin ich ge
ſonnen, in Verbindung mit mehreren achtbaren Männern
Anfangs Mai a. e. ein

Volks- Blatt
erſcheinen zu laſſen. Die Aufgabe iſt: Erklärung und
Belehrung über Freiheit und Recht.

Daher ergeht an Euch, deutſche Patrioten, die
freundliche Einladung, durch Eure geiſtigen Producte mich
zu unterſtützen.

Jch wähle den Monat Mai zum Anfang, wo ja
Alles grünt und ſich neu belebt, und empfehle bis auf
Weiteres dieſes Unternehmen der gütigen Beachtung ergebenſt.

Guſtav Lots.
(526) Dank. Allen denen, weſche uns bei dem Ab-

ſterben unſers jüngſten Sohnes Heinrich Guſtav mit Theil-
nahme entgegen kamen und beſonders denen, welche ihm
das Grabgeleite gaben und den Sarg ſo ſchön mit Blumen
ſchmückten, unſern beſten und herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 11. April 1848.
Gerichts Rath Schmidt, Frau und Brüder.

(5931) Der Herr Conſiſt. Rath Frobeniuns
wird höflichſt erſucht, die am Sonntage Jndica gehaltene
Predigt durch den Druck veröffentlichen zu wollen.

o Soponntagsſchule.
Jn der durch den hieſigen GewerbeVerein gegründeten

Sonntagsſchule für Geſellen und Lehrlinge beginnt vom
30. d. Mts. ab ein neuer Lehr-Curſus.

Alle diejenigen welche an dieſem unentgeldlich zu
ertheilenden Unterrichte Theil zu nehmen wünſchen wollen
ſich bis zum 30. d. Mts. entweder bei einem der unter-
zeichneten Vorſteher melden, oder an dieſem Tage, Vormit-
tags 10 Uhr, in der hieſigen Bürgerſchule behufs der Auf-
nahme einfinden.

Merſeburg, den 12. April 1848.
Der Vorſtand der Sonntagsſchule.

Hahn. Keferſtein. Tauchert. F. Volkmann. Frahnert.
An Unterſtützungen für die hülfsbedürftigen Hinterlaſ-

ſenen der in den Märztagen in Berlin gebliebenen Soldaten
ſind bei dem Unterzeichneten bis jetzt eingegangen R. A. Dr.
S. 2 Thlr. Lt. v. W. 1 Thlr. R. v. B. 1 Thlr.
R. S. 1 Thlr. Jn der Reſ. Geſellſchaft geſammelt 13
Thlr. 12 ſg. Ob. R. R. H. 1 Thlr. G. R. R. H.
1 Thlr. G. R. R. Gr. H. v. D. 2 Thlr. th.
1 Thlr. Jn der Familie des Ob. F. M. v. M. ge
ſammelt 7 Thlr. Für die Verwundeten ſelbſt vom R.
R. S. P. 3 Thlr. Fr. A. E. 15 ſg. Lt. L. 1 Thlr.

P. S. E. 10 ſg. e P. S. M. 10 ſg. e r.
10 ſg. K. S. j. 10 ſg. M. M. L. 15 ſg.

F. B. 10 ſg. K. B. 1 Thlr.
E. S. 5 ſg. Br. M. L. 15
K. A. 15 ſg.

G. M. 10 ſg. T. H.
ſg. A. N. 1 Thlr.

von den Trompetern deſſelben Regmts. zu obigem Zwecke
veranſtaltet 25 Thlr. Lt. v. B. 1 Thlr. Aus Raß-
nitz W. S. 1 Thlr. Summa 86 Thlr. 17 ſg. 6 pf.

Merſeburg, den 13. April 1848.
v. Brandenſtein,

Pr. Lieut. und Compagnieführer.

Bekanntmachung.
Jch unterlaſſe nicht nach Schluß der von mir hier ver

anſtalteten Sammlung für die Verwundeten und die Hinter
bliebenen der in den Tagen des 18. und 19. März er. in

Berlin Geſallenen das Reſultat derſelben zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen. Es ſind eingekommen

a) in dem Sammelbezirk der Hrn.
Kaufm. Kadner und Fabrik.
Stechkner r

b) in dem des Hrn. Kaufm. Klin-
gebeil, mit ausgeführt durch
die Hrn. Kleidermacher Bran-

S

P. H. P. 1 Thlr.

P. K. 5 ſg. N. M-S. 10 ſg.J g Z. 10 ſg. 1. Schwad. 12.Huſ. Regmts. 17 Thlr. 6 pf. Ertrag eines Concerts

129 Thlr. Aſgr. pf.

din und Donnerhack 78
c) in dem des Hrn. Kaufm. Zim-

mermann 29in dem Bezirk des Unterzeichneten 34 12
c „cmithin in Summa 258 Thlr. 2 ſgr. 3pf.
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welche ich ſofort an das Berliner Unterſtützungs-Comité ein-
geſendet habe.

Merſeburg, den 12. April 1848.
E. M. Karlſtein.

e Eine Stimme aus dem Volke
über unſere bevorſtehende Volks Verſammlung.

Dieſer Tag iſt für uns Merſeburger ein großer ein
wichtiger Tag es iſt das erſtemal, daß wir vereint von
einem der errungenen Rechte (Aſſociations- Recht) Gebrauch
machen. Daher erlaube ich mir, wenn auch vielleicht un
berufen, einige Worte an Euch ihr Theilnehmer bittend
zu richten gerade an dieſem Tage, bei dieſer Ge
legenheit zu beweiſen, (und dies beſonders den Gegnern und
altdeutſchen Zöpfen) daß wir dieſer Rechte und Freiheiten
auch würdig ſind und verdienen. Jeder Einzelne erkenne,
gleich den Volks Verſammlungen in Halle, die Nothwendig
keit, jede ſtörende Veranlaſſung zu vermeiden, damit die
Vorträge gehörig verſtanden und gewürdigt und den Fein-
den aller Oeffentlichkeit jeder Vorwand genommen wird,
der Ehre unſerer erſten Volks- Verſammlung zuf
nahe zu treten. Jeder, welcher ſich getraut über den zu
verhandelnden Gegenſtand zu ſprechen, bitte den Leiter der
Verſammlung ums Wort, welches ihm augenblicklich von
demſelben, mit Nennung ſeines Namens, gewährt wird, und
ſo bewährt ſich auch, will's Gott, unſer erſtes parlamentari-
ſches Talent, ohne von Polizei und Gensd'armen beaufſich-

tigt zu werden. G. I.Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Mittag 12 Uhr gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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Wahlbewerbung.

Meine Herren Mitwahler des Kreiſes Merſeburg!
Hiermit habe ich die Ehre als Wahlbewerber aufzutreten,
und als

Abgeordneter
in die Preußiſche, in die Deutſche Volksvertretung frei-
müthig um Jhre Stimmen zu bitten.

Freiheit und Gleichheit iſt mein Wahlſpruch,
Gerechtigkeit und Liebe mein Heerſchild!

Euch, Jhr Arbeiter, biete ich meine Krafte an, den
Tagloöhnern, den Häuslern, den kleinen Handwerkern, allen,

die Jhr nicht wißt, wie Jhr morgen das Leben friſtet!
Euch, Jhr Mittelburger, Jhr Koſſathen, Jhr

Gartner und Kleinbauern in Stadt und Land.
Euch will ich ſchutzen, Euch, Euch will ich helfen!!

Mehr als mancher Andere habe ich vermocht, die
Gebrechen und Krebsſchaäden der alten Staatsverfaſſung zu

und die Mittel und Wege zu erforſchen,
wie bei dem Aufbau unſerer neuen Verfaſſung die erha-
benen Errungenſchaften zu erhalten zu ſichern und fort
zubilden ſind. Jch hahe von jeher dem Wohle des Vol-
kes meine körperlichen und geiſtigen Krafte gewidmet, ihm
will ich ferner mich widmen. Selbſt aus dem Volke her-

habe ich deſſen Schmerzen, deſſen Leiden,
deſſen Drangſale durchlebt, deſſen Freuden empfunden.
Darum alle, die Jhr muhſelig und beladen ſeid kommt
her zu mir, denn ich will Euch troöſten, ich will Euch
helfen! Jch will Alles daran ſetzen, um Euern Beſchwer-
den Abhuülfe zu verſchaffen, auf daß Eure Wunſche befrie-
digt, Eure Lage gefichert werde, damit Jhr frei und ſelbſt-
ſtaundig ſein moget.

Darum hoöret meine Stimme, hoöret meine Bitte,
Jhr Arbeiter, Jhr kleinen und Mittelbürger, Jhr Hausler
und Koſſather und alle Bedrangten und Bedruckten, ver-
trauet Euer Leiden meiner Furſorge, Eure Wunſche mei-
ner Vertretung!

Jhr aber, die Jhr wohlhabend oder reich ſeid!
Jhr habt die Zeit begriffen, welche reif iſt Jhr ſeid ge-
faßt von ihrem gewaltigen Arme, und wißt mit Entſagung

Frei und offen, tapfer und feſt, ruhig, aber ficher!

die Opfer der Liebe zu bringen. Nicht feindlich trete ich
Euch gegenüber auch Euch reiche ich die Bruderhand,
auch Euch werde ich vertreten, vertreten gegen unbillige,
unzeitige und unausfuhrbare Forderungen der rohen Ge-
walt. Ein gemeinſames Band der Liebe wird alle Stande
und Klaſſen umſchlingen es wird keine Stande, keine
Kaſten, keine geiſtlichen und weltlichen Prieſter mehr ge-
ben, ſondern nur verſchiedene Beſchaftigungen und Stel
lungen Gleichberechtigter. Das Vertrauen wird Alle ver-
einen, und in der Verbruderung wird keiner verlaſſen und
ausgeſtoßen, keiner in ſeinen Rechten gekränkt und beraubt
ſein. Denn die Einheit iſt die Macht! Die Freiheit, und
ihre Schweſter die Gleichheit, werden ein gluckliches Reich
der Liebe grunden!

Meine Freunde!
dieſes Reiches:

Ein freier König iſt unerſchutterlich und unan
taſtbar, er ſteht erhaben ubber dem Treiben des Tages.
Seine Macht wurzelt in dem Herzen des Volkes, und
bedarf nicht der Bajonnette und Kanonen.

Heil! Heil dem Könige eines freien Volkes!
Die Freiheit des Königs iſt die Freiheit ſeines Volkes!

Darum
Vollbeſitz aller bürgerlichen Rechte jedem gtoßjährigen

Manne ohne Unterſchied des Vermogens, der Stellung
und des Glaubens!

Allgemeine Theilnahme des Volkes an der Geſetzgebung,
wahrhafte Volksvertretung

Wahrhaft freie Wehrverfaſſung des Volkes, mit ſelbſtge-
wahlten Führern!

Freiheit der Perſon und des Eigenthums!
Freiheit der mündlichen und ſchriftlichen Rede, der Verei-

nigung und der Verſammlung, unbeſchranktes Recht
der freien Bitte, unbedingte Freiheit des Gedankens,
des Glaubens und der Religionsübung!

Freiheit und Sicherheit des Erwerbes, des Beſitzes, der
dem Wohle nicht dem Verderben des Ganzen gewid-
met iſt.

Dieſes aber ſind die Grundpfeiler



Freiheit des Grundbeſitzes von allen Beſchränkungen, be
ſonders des abgeſtorbenen Lehnsweſens, Aufhebung
aller daher ſtammenden Abgaben, wo moglich ohne
Entſchadigung, Aufhebung der Patrimonialgerichte, der
Jagdgerechtigkeit und alles deſſen, was an die Grund-
herrlichkeit erinnert!

Gleichheit der Perſon und des Ei gentynme
Gleichheit mit Gerechtigkeit!

Gleichheit Aller vor dem Geſetz, das Alle ſich ſelbſt ge
geben!

Geſchwornengerichte, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des
Gerichtsverfahrens!

Gleichheit der öffentlichen Abgaben nach dem wahren Ver-
haltniſſe des Vermögens Aufhebung aller Steuerfrei-
heiten ohne Unterſchied, Aufhebung aller bisherigen
Steuern und Einführung einer allgemeinen Vermogens-
Einkommenſteuer, beſonders unter kraftiger Heranziehung

aller ſelbſtwerbenden Kapitalien!
Aufhebung der falſchen, der ungleichen Gewerbefreiheit,

welche den fleißigen Meiſter zu Grunde richtet indem
ſie den Pfuſcher begunſtigt, und welche den goldenen
Boden des Handwerks durchloöchert hat und alle in Elend

und Verderben zu ſturzen droht, Belebung und Kraf-
tigung des Jnnungsweſens!

Aufhebung alles Bevormundungsweſens der Familie der
Gemeinde, des Volkes, Umgeſtaltung der Kirchenverfaſ-
ſung; ſtatt derſelben Aufbau einer wahren Gemeindever-
faſſung, Aufhebung des Patronatsrechtes, freie Wahl
der Geiſtlichen und Lehrer, der Beamten, der Vorſte-
her und Obern, Aufhebung aller Stolgebuhren, feſte
Beſoldung der Geiſtlichen und Lehrer aus öffentlichen
Kaſſen, Verbeſſerung der Lage der Lehrer, der Erzie-
hungs- und Unterrichts-Anſtalten, freie unentgeldliche
Theilnahme am öffentlichen Unterricht.

Aufbau des Staates auf der Grundlage der Gemeinde,
wahrhafte Staats und Volksbeamten, Unabhangigkeit
des Beamten und Richterſtandes.

Aufhebung aller Pfründen, Sinecuren oder Thunichts-
Aemter, vorzüglich der Domſtifter, und Verwenduug ihrer
reichen Einkünfte zu gemeinnuützigen Zwecken des Stiftsbe-

zirks.
Vor allem aber Verbeſſerung der Lage Merſeburg's,

meiner zweiten Vaterſtadt, ſowie der Mitſtädte und Landge-
meinden dieſes Kreiſes. Belebung des Ackerbaues, Hebung
der danieder liegenden Gewerbs- und Handelsthätigkeit.
Grundliche Umgeſtaltung des Stadthaushalts Abſchaffung
aller eingeſchlichenen Mißbrauche. Belaſſung des Sitzes der
oberſten Verwaltungsbehörde im hieſigen Orte.

Dieſes, meine Herren ſind die Grundſatze, welche ich
mit allen meinen Kraften, mit meinem Herzblute vertheidi-
gen werde. Mein Wille iſt unerſchütterlich, und meine
Kraft wird nicht erſchlaffen.

Moöchte daher die ſchlichte Darſtellung dieſer meiner
Grundſätze Jhr Vertrauen gewinnen, mochten meine Worte
zu ihren Herzen reden. Es iſt eine Stimme in mir, die
mich ruft, Jhnen zu dienen allen meinen leidenden Brü-
dern zu helfen, zur Freiheit zu helfen, um die wir ſeit ei-
nem Jahrtauſend gebracht ſind. Jch fuühle mich tuchtig, bei
der bevorſtehenden Vereinbarung unſerer neuen Verfaſſung
die wahren Rechte des Volkes, welche nur die des Königs
ſind, ſowie die beſondern Angelegenheiten der Stadt und
des Kreiſes Merſeburg mit Erfolg zu vertreten. Mochte ich
nicht bles berufen, ſondern auch ausgewählt ſein! Frei und
offen iſt meine Rede, rein iſt mein Herz und ohne Falſch
mein Sinn; ich habe den Schmerz der Entſagung uüberwun-
den, und diene nicht den Perſonen, ſondern der Sache.

Darum, meine Herren, ſchenken ſie mir im vollſten
Vertrauen Jhre Stimmen!

Merſeburg, den 15. April 1848.

Ewald König,
Volkswähler und Regierungs Aſſeſſor

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Mahlſteuer oder Quvote!
Die neuen Miniſter haben dem König unterm 3. d. Mts. vorgeſtellt, wie nothwendig es ſey, den- auf der minder

wohlhabenden Klaſſe des Volkes laſtenden Abgabendruck zu erleichtern und die Zuverſicht ausgeſprochen, daß dieſer Zweck
durch eine gleichmäßigere Vertheilung aller Steuern werde geſchehen können, ohne ſelbſt die Staatsabgaben der Wohl-
habenden zu erhöhen. Dieſe Umgeſtaltung des Abgabenweſens kann aber nicht eher angebahnt werden als bis die neue
Volksvertretung verſammelt iſt, und ihr ins Lebentreten erfordert dann noch die angeſtrengte Arbeit vieler Monate.
Dringende Verhältniſſe haben es indeß für rathfam erſcheinen laſſen, ſchon jetzt zur Ansgleichung und Erleichterung der
Steuern eine Maagßregel vorzunehmen und zwar durch theilweiſen Erlaß der Mahlſteuer. Die Mahl und
Schlachtſteuer ſoll in einigen Städten des Staates die Stelle der auf dem Lande eingeführten Klaſſenſteuer vertreten,
Die Mahlſteuer beträgt jährlich auf den Kopf 26 Sgr. auf eine Familie von 5 Perſonen alſo 4 Thlr. 10 Sgr. die
Schlachtſteuer auf den Kopf 12 Sgr. auf eine Familie von 5 Perſonen alſo 2 Thlr. zuſammen 6 Thlr. 10 Sgr.
Beide wachſen mit der Vermehrung der Familie, mit den hungernden Mägen. Die Klaſfenſteuer beträgt auf den Kopf

r jährlich 20 Sgr., auf eine Familie von 5 Perſonen alſo 3 Thlr. 10 Sgr. Es iſt aber zu bemerken, daß in den unterſten
e drei Stufen, wohin die Handarbeiter und Häusler und geringen Grundbeſitzer und Handwerker gehören, die Steuer 3 Thlr.
e

T v

jährlich für eine ganze Familie nicht überſteigen kann. Die minder Wohlhabenden haben alſo in den Städten mehr,
alſo noch einmal ſo viel aufzubringen wie auf dem Lande, und dazu die Armen welche mehr Brod verzehren als die
Reichen, mehr wie dieſe. Um dieſen augenſcheinlichen Mißverhältniſſen ſogleich abzuhelfen, hat nun der König beſtimmt,

i 1) daß 3 der Mahlſteuer erlaſſen werde, (die Schlachtſteuer bleibt), 2) daß die Stadtbehörden dieſes Z7 wenn ſie die
Mahlſteuer fort erheben wollen für ſich einziehen und zum alleinigen Vortheil minder Wohlhabender verwenden oder
aber, daß ſie jene z der bisherigen Mahlſteuer, welche in die Staatskaſſe fließen, als Zuſchlag zur Kommunalquote auf-
bringen, wobei ſie aber die minder Wohlhabenden freizulaſſen haben. Nach angeſtellter Berechnung betragen in hieſiger
Stadt die ebengedachten z der Mahlſteuer jährlich 6545 Thlr. Dieſe ſind alſo von der Stadt ferner aufzubringen. Dazu

treten indeß noch 1963 Thlr. welche als Kommunalzuſchlag zu der Mahlſteuer hierorts erhoben wurden. Macht zuſam-
men 8508 Thaler. Wird nun die Mahſſteuer forterhoben, ſo erhält die Stadt an derſelben 1) den Zuſchlag von 1963
Thaler, 2) das Drittheil von 3272 Thaler. Letzteren Betrag kann und ſoll dann die Stadt zum Nutzen der niederen
Klaſſen verwenden. Da aber von dem laufenden Jahre ſchon faſt 5 Monate, alſo über verfloſſen iſt, ſo beträgt jenes

n nur noch etwa 1900 Thlr., welche der Stadt zu Gebote ſtehen und vielleicht dadurch am beſten zum Nutzen der Aerme-
ren zu verwenden wären daß man die diesjährige Quote in den Klaſſen bis 120 Thlr. ganz und darüber, ſo weit der
Ueberſchuß reicht, halb erließe. Dann würde z. B. eine Familie in der unterſten Stufe 15 Sgr. an Quote gewinnen,
d. h. nicht zu bezahlen haben 3 Thlr. 10 Sgr. aber (wie oben nachgewieſen) an Mahlſteuer fortzuentrichten haben.
Wird aber die Mahlſteuer abgeſchafft und der obengedachte Betrag von 8508 Thaler als Zuſchlag zur Quote aufgebracht,
ſo wird ſich deren Betrag allerdings faſt verdoppeln. Denn die Buote beträgt, nach dem Quotenzettel, 9295 Thlr.
5 Sgr. 5 Pf., und da nun zu dieſer Zuſchlagsquote der Quotenbeitrag der niedern Einwohner vielleicht bis 100 Thlr.
Einkommen ganz, bis 130 zur Hälfte, bis 150 zu fortfallen ſoll, was etwa 1200 1300 Thlr. jährlich ausmacht,
welcher Betrag von den obern Klaſſen allein aufzubringen iſt, ſo erhöht ſich deren Quote allerdings auf das Doppelte.
Allein auch ſie erſparen die Mahlſteuer, und alle diejenigen Hausväter, welche 3 Thlr. 10 Sgr. Quote geben, geben nach
Aufhebung der Mahlſteuer nicht mehr als früher, diejenigen die darunter geben, gewinnen aber ſoviel als ihre Quote ge
fringer iſt wie 3 Thlr. 10 Sgr. und diejenigen welchen ihre Quote ganz oder zum Theil erlaſſen gewinnen 3 Thlr.
10 Sgr. bis z. B. 2 Thlr. 20 Sgr. Die Wohlhabenden allein haben ſoviel an neuer Quote mehr aufzubringen als
ihre alte Quote 3 Thlr. 10 Sgr. überſteigt. Und wenn die Reichen gebeten werden, zur Unterſtützung der Mittelbür
ger von 150 bis 250 Thaler Einkommen freiwillige Beiträge zu leiſten, wozu ſie ſich gewiß aus chriſtlicher Menſchen
liebe in reichlichem Maaße verſtehen werden, ſo kann auch der Mittelklaſſe der Ueberſchuß der neuen Quote über die Mahl-
ſteuer von 3 Thlr. 10 Sgr. erlaſſen und ermäßigt werden.

Noch iſt zu bemerken, daß der Stadt von den fisealiſchen 5 6545 Thlr. 43 Hebegebühren, alſo noch 470 Thlr. zu
Gute gehen, wenn die Mahlſteuer aufgehoben wird.

Hiernach kann ein Jeder ſich abnehmen, was für ihn das Beſte und Rathſamſte iſt.

Merſeburg, den 14. April 1848.
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E. König.
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